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klärung an dem Projekt abzu-
geben. Diese Teilnahmeerklä-
rung vereinfacht im Bedarfsfall
das Aufnahmeverfahren.

Auf den Modellstationen ha-
ben Angehörige die Möglich-
keit des „Rooming-In“, kön-
nen also mit aufgenommen
werden ins Krankenhaus. Au-
ßerdem können sie ihre de-
menzkranken Angehörigen zu
Untersuchungen begleiten und
sich auch sonst in die Pflege
und Betreuung im Kranken-
haus einbringen.

Abschlussbericht in
Vorbereitung

Anderthalb Jahre nach dem
Start haben bereits 60 Perso-
nen schriftlich ihre Teilnahme
an dem Projekt erklärt, und es
hat bislang 17 erfolgreich ver-
laufene Rooming-Ins gegeben.
Weitere Personen können sich
laufend ins Projekt einschrei-
ben.

Als dritte Station hat sich
mittlerweile die Abteilung Uro-
logie dem Projekt angeschlos-
sen. Außerdem ist ein Ab-
schlussbericht in Vorberei-
tung, der es als Handreichung
mit Auswertungen, Fotos und
Fallbeispielen gegebenenfalls
anderen Krankenhäusern er-
leichtern soll, das Projekt zu
übernehmen. Eine Abschluss-
tagung ist für den 11. März
2011 geplant.

Die Vertreter des Kranken-
hauses Lübbecke sprachen
sich für die Weiterführung des
Angebots aus.

t Kontakt über www.leben-
mit-demenz.info oder di-
rekt im Krankenhaus über
den Projektkoordinator,
Cornelus Siero, Telefon:
(0 57 41) 35 10 32.

den Stationen „Innere Medizin
4 Ost“ und „Allgemeinchirur-
gie 5 West“ Fortbildungen für
den adäquaten Umgang mit
demenziell veränderten Men-
schen.

Angehörige erhielten die
Möglichkeit, prophylaktisch
eine schriftliche Teilnahmeer-

nen Angehörigen das Konzept
für „Doppelt hilft besser bei
Demenz“.

Kernidee des Konzepts ist,
dass Pflegekräfte, Ärzte und
Angehörige Patienten mit De-
menz nur gemeinsam die best-
mögliche Hilfe geben können.
So bekamen Mitarbeitende auf

Minden/Lübbecke (mt/mob).
Was ist, wenn Menschen, die
unter schwerer Demenz lei-
den, ins Krankenhaus kom-
men? Damit beschäftigt sich
zurzeit ein Modellprojekt am
Krankenhaus Lübbecke. Eine
positive Zwischenbilanz zog
jetzt die Projekt-Steuerungs-
gruppe.

Seit Januar 2009 erprobt das
Krankenhaus Lübbecke auf
zwei Modellstationen das neue
Konzept. Mit diesem soll eine
bessere Versorgung von Men-
schen mit Demenz ermöglicht
werden, für die wegen einer
akuten Erkrankung ein Kran-
kenhausaufenthalt erforder-
lich wird.

Das Projekt wurde angeregt
von der regionalen Alzheimer-
gesellschaft „Leben mit De-
menz“ und basiert auf den Er-
gebnissen einer Befragung un-
ter Angehörigen zur Versor-
gungssituation von Menschen
mit Demenz in Krankenhäu-
sern des Kreises Minden-Lüb-
becke.

„Die Befragung hat gezeigt,
dass Menschen mit Demenz,
wenn sie plötzlich ins Kran-
kenhaus müssen, gewisserma-
ßen der Boden unter den Fü-
ßen weggezogen wird. Denn
zusätzlich zu den akuten Be-
schwerden entsteht ein extre-
mes Gefühl von Hilflosigkeit,
sobald die gewohnte Umge-
bung und der gewohnte Tages-
ablauf fehlen“, erklärt Vor-
standsmitglied von „Leben mit
Demenz“, Hartmut Emme von
der Ahe.

In einer Facharbeitsgruppe
entwickelte der Verein ge-
meinsam mit medizinischen
Fachkräften aus dem Kranken-
haus Lübbecke und betroffe-

Familie und Pflege Hand in Hand
Demenzprojekt zeigt am Krankenhaus Lübbecke erste Erfolge und soll auch anderswo wirken

Einen Kuchen zu backen bedeutet für viele Frauen mit Demenz
einen wichtigen Orientierungspunkt - wenn sie auch im Kran-
kenhaus Kuchenteig anrühren können wie zu Hause, gibt ihnen
das ein Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit. Foto: privat

die zwölf Mitarbeiter von Saf
Kartonagen (Verpackungen
aus Voll- und Wellpappe) ein-
ziehen.

„Wir sind deshalb seit Mon-
tag bei Renovierungsarbeiten“,
so Saf. Maschinen und Materi-
al seien zum Glück noch in
Hiddenhausen.

Mit 60 Feuerwehrleuten und
zehn Polizisten waren die Ein-
satzkräfte vor Ort. „Ein Pro-
blem ist das verwinkelte Ge-
bäude“, erklärte Schwichow.
Zudem sei im Inneren alles
verraucht und kaum etwas zu
sehen.

Nach einer guten Stunde
hatten die Feuerwehrfrauen
und -männer den Brand unter
Kontrolle. „Auf circa 100 Qua-
dratmetern hat die Holzkon-
struktion gebrannt, dort ist
nun ein Loch“, stellt Schwi-
chow fest.

zungsanlage bekommt“, sagen
die beiden Detmolder.

Plötzlich habe es unmittel-
bar neben ihnen angefangen
zu brennen. „Wir haben sofort
gelöscht – mit Wasser und Feu-
erlöschern.“ Als sie dachten, es
sei alles unter Kontrolle, brei-
tete sich wenige Meter neben
ihnen das Feuer erst richtig
aus.

„Wir sind nur noch raus und
haben sofort die Feuerwehr
alarmiert“, beschreibt Keeb die
Situation. Ihren Schweißbren-
ner und den Pritschenwagen
konnten sie gerade noch ins
Freie bringen.

Erst im April hatte Cengiz
Saf (32) aus Hiddenhausen das
Fabrikgelände an der Straße
Böllingshöfen gekauft. Wo frü-
her Freimuth Armaturen und
zuletzt Freico Hydraulik ihren
Sitz hatten, sollten im Oktober

Von Nicole Sielermann

Minden/Bad Oeynhausen-
Wulferdingsen (nw/nisi). Feu-
erwehrmänner, die den
Schatten suchen, sich Was-
serflaschen über dem Kopf
entleeren und völlig ge-
schafft sind: Der Brandein-
satz in Wulferdingsen forder-
te seinen Tribut.

„Wir haben ein Zelt und Ge-
tränke angefordert“, erklärte
Stadtbrandmeister Klaus-
Heinrich Schwichow, gleich-
zeitig auch Einsatzleiter. Es
war kurz nach 13 Uhr, als die
beiden Schrotthändler Heinz-
Walter Keeb (42) und Hartwig
Keßler (59) gestern an alten
Heizungsrohren schweißten.
„Wir wollten sie abbauen, weil
die Firma eine ganz neue Hei-

Schweißen – brennen – schwitzen
Feuer bei Dacharbeiten auf Fabrikgebäude / Löscharbeiten in Gluthitze

Schweißtreibend war der Einsatz der Feuerwehr in Wulferdingsen. Foto: Nicole Sielermann

dass in den meisten Fällen
kirchlicher Umstrukturierun-
gen „stimmige“ Nutzungen
entstanden seien.

So illustrierte der Referent
Beispiele aus Bielefeld: Dort ist
die Paul-Gerhardt-Kirche an
die Jüdische Kultusgemeinde
verkauft worden und wird
nunmehr als Synagoge ge-
nutzt. Anders der Fall der ehe-
maligen Martinikirche: Sie
wurde an einen privaten Inves-
tor verkauft und dient nun als
Restaurant „Glück und Selig-
keit“. Der Friedenskirche steht
der Abriss bevor.

Der Appell des Referenten
an die Mitglieder des Männer-
kreises lautete: „Es lohnt sich,
über die Zwecke und Nutzun-
gen der Gebäude immer wie-
der und in aller Sorgfalt nach-
zudenken.“

Jahren davor.“ Umgekehrt hat
sich die westfälische Kirche in
den letzten 30 Jahren von 140
Kirchen verabschiedet. „Der
Höchstbestand von rund 1250
kirchlichen Gebäuden 1995 ist
mittlerweile auf circa 1100 Ob-
jekte reduziert worden.“ Die
meisten der aufgegebenen Ge-
bäude hätten eine neue Nut-
zung erfahren – zum Teil nach
wie vor in kirchlicher Träger-
schaft, zum Teil verkauft oder
vermietet an andere Institutio-
nen oder private Investoren.
So entstanden Kindertagesein-
richtungen, Seniorenwohnhei-
me oder Bürgerzentren.

„Übergänge gestalten!“: Mit
diesem Motto einer evange-
lischen Kirchbautagung vor ei-
nigen Jahren machte der Refe-
rent Mut, sich auf Veränderun-
gen einzulassen. Erfreulich sei,

Minden (mt/nik). „Der Be-
stand an Kirchengebäuden
war niemals statisch, es gab
und gibt einen stetigen Wan-
del“, mit diesen Worten
rahmte Dr. Ulrich Althöfer
seinen Vortrag im Männer-
kreis St. Jakobus / St. Thomas
ein.

Althöfer ist Kunsthistoriker im
Baureferat des Landeskirchen-
amts der Evangelischen Kirche
von Westfalen.

Der Fachmann beleuchtete
das Thema: „Wozu brauchen
wir sakrale Räume? Kirchen-
gebäude in Westfalen zwi-
schen Erhaltung, Abriss und
neuen Nutzungen“. Ulrich Alt-
höfer hat viele Prozesse kirch-
licher Umstrukturierungen
und Suchen nach neuen Ge-
bäudenutzungen begleitet. Sei-
nen Vortrag ergänzte er mit ak-
tuellen Beispielen aus der
westfälischen Landeskirche,
vor allem im Ruhrgebiet, aber
auch in der Soester Region und
in Ostwestfalen.

Im Vergleich zu anderen
Landeskirchen sei der Gebäu-
debestand in Westfalen recht
jung. „Die Hälfte der kirchli-
chen Gebäude ist nach dem 2.
Weltkrieg erbaut worden“, so
Althöfer. Zum Vergleich: In
Mecklenburg sind die kirchli-
chen Gebäude zu neunzig Pro-
zent in der Zeit vor 1500 er-
baut worden.

Ulrich Althöfer: „In den letz-
ten 50 Jahren sind in Westfalen
demnach so viele Kirchen ge-
baut worden wie in den 950

Aus Kirche wird Seniorenheim
Fachmann und Kunsthistoriker über Zukunft von Kirchenräumen

Ulrich Althöfer sprach über Kirchenumnutzung. Foto: pr

KURZ NOTIERT

t Sommerfest: Der Senioren-
Club Meißen richtet am
Donnerstag, 22. Juli, sein
Sommerfest aus. Beginn ist
um 14 Uhr im Schulgarten
der ehemaligen Grundschu-
le an der Forststraße. (mt/
mob).

t Senioren-Union: Einen Vor-
trag über Kochen und Ge-
lenke hält Elke Ellermann
(„Pro Senior“) am heutigen
Donnerstag, 22. Juli, bei der
Senioren-Union Minden.
Treffen ist um 15 Uhr im
Victoria-Hotel am Markt,
Raum Weser. Im Anschluss
gibt es Delegiertenwahlen.
(mt/mob)

VERKEHRSMELDUNGEN

t Der Königswall ist zwischen
Königsstraße und Hahler
Straße wegen Kanalbauar-
beiten voll gesperrt (bis 27.
August).

t Die Portastraße wird in
Höhe des Einmündungsbe-
reiches des Erikawegs vom
21. Juli bis 6. August halbsei-
tig gesperrt.

t Die Wilhelm-Tell-Straße ist
wegen Kanalbauarbeiten
voll gesperrt (bis Ende Juli).

t Die Straße Hohe Land ist im
Bereich zwischen den Stra-
ßen An der Landwehr und
Auf der Hude voll gesperrt
(bis 31. Juli).

t Aufgrund des Tiefgaragen-
baus am ZOB gibt es Ver-
kehrsbeschränkungen im
Bereich Klausenwall, Lin-
denstraße und Domstraße
(bis 30. September).

t Fahrradfahrer müssen auf
dem Radweg unterhalb der
B 65 im Bereich des Baltus-
sees in Barkhausen mit Ver-
kehrsbehinderungen durch
Baufahrzeuge rechnen (bis
Oktober).

t Die Eidinghauser Straße
(L772) in Bad Oeynhausen
ist zwischen der Weinstraße
und Schwagerstraße voll
gesperrt (bis Ende Novem-
ber).

KURSE KREISWEIT

t Tango-Kurse: Die Musik-
schule Minden bietet vom 11.
August bis 6. Oktober, je-
weils mittwochs um 20 Uhr,
einen Tangokurs über neun
Termine an. Veranstaltungs-
ort ist der Konzertsaal der
Musikschule. Informationen
und Anmeldungen unter
(05 71) 2 19 95. (mt/cpt)

BEILAGENHINWEIS

Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postauflage)
liegen Prospekte der Firmen
expert Bening, Minden;
Media Markt, Porta Westfa-
lica; Porta Möbel, Porta
Westfalica, bei.

Weitere Beilagen auch
unter www.mt-online.de

Ansprechpartner Beilagen:
Uwe Rösener
Telefon 05 71 / 882 181
Telefax 05 71 / 882 157
Mail anzeigen@mt-online.de


